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Archi tektur is t immer Ausdruck einer
Lebensanschauung, e ines Wertever-
ständnisses und gebautes Zeichen
persönl icher Verantwortung. Ihre
indiv iduel le Wahrnehmung ref lekt ier t
d ie heterogene Vorste l lung in der
Gesel lschaft über die Qual i tät der
Architektur. Bauen heisst Lebensraum
verändern, heisst Umgang mit Urba-
ni tät und mit Landschaft . Die Archi-
tekturauszeichnung prämiert Projekte
in unserem Kanton, welche sich durch
eine nachhalt ige archi tektonische
Qual i tät hervorheben und Referenzen
für unsere Baukultur darste l len. S ie
sol len durch ihre Ausstrahlung Bau-
herren und Archi tekten animieren,
Bauen als kul ture l le und gesel l -
schaftspol i t i sche Herausforderung
zu betrachten.
Die Auszeichnungs- und Anerken-
nungspre ise sol len die kul ture l le
Bedeutung der Archi tektur stärken
und die Innovat ionskraft fördern.
Der Archi tekt baut für den und die
Menschen. Bauen heisst dabei pr imär
Erfü l len nutzerspez i f i scher Bedürf-
n isse, unter Berücks icht igung ökolo-
gischer und ökonomischer Prämissen.
Bauen heisst aber auch Schaffen
einer hohen städtebaul ichen und
archi tektonischen Qual i tät . Unsere
Städte und Dörfer s ind gebaut und
zukünft iges Bauen geschieht gröss-
tente i ls in bestehenden Strukturen
und im gebauten Kontext . Dies er for-
dert vom Archi tekten städtebaul ich
ein hohes Mass an Sensib i l i tät und
Innovat ion. Projekte mit der Verdich-
tung in Ortskernen und im Zentrum
von Städten werden an Bedeutung
zunehmen. Zukünft ige Archi tektur-
auszeichnungen müssen deshalb die-
ser Projektkategor ie e in besonderes
Augenmerk zukommen lassen.

Die Zunahme der e ingere ichten
Projekte an der Ausschre ibung 2010
ist sehr er f reul ich und die archi tek-
tonische Qual i tät ansprechend und
gut. Ich möchte Projekte mit der
Umnutzung und Sanierung beste-
hender Bausubstanz spezie l l her-
vorheben. Die Jury hat zwei Bauten
gewürdigt , welche das grosse archi-
tektonische Potenzia l von Gebäuden
aus den 60er- und 70er-Jahren des
letzten Jahrhunderts aufzeigen.
Diese Bauten bieten vielfach beste
Voraussetzungen für e ine energet i -
sche und nutzungsspezi f i sche Opt i -
mierung. Ich bin s icher, dass in
den nächsten Jahren vor al lem aus
ökonomischen Gründen der Invest i -
t ionsante i l im Bere ich der bestehen-
den Bausubstanz entsprechend
zunehmen wird. Diese Herausforde-
rung bietet grosse städtebaul iche
und archi tektonische Chancen.

Im Namen des Kurator iums für
Kulturförderung des Kantons Solo-
thurn und des s ia Sekt ion Solothurn
bedanken wir uns beim Bundesamt
für Wohnungswesen, unter dessen
Patronat die Grenchner Wohntage
statt f inden, für die Platt form der
Archi tekturauszeichnung. Ein beson-
derer Dank geht an das Kunsthaus
Grenchen für das Gastrecht zur
Durchführung der dies jähr igen
Pre isver le ihung und Ausstel lung.
Das Kunsthaus Grenchen, dieses
Jahr selbst mit e iner Auszeichnung
gewürdigt , b ietet ausgezeichnete
räuml iche Voraussetzungen mit
e iner authent ischen archi tektoni-
schen Ausstrahlung. Ideale Bedin-
gungen, auch für e ine zukünft ige
Präsentat ion der Archi tekturaus-
ze ichnung.

Wir danken der Projekt le i tung,
Marcel Pel t ier von der Fachkommis-
s ion Bi ldende Kunst und Archi tektur
des Kurator iums und Anita Grams als
Vertreter in des s ia Sekt ion Solothurn,
für d ie gute Vorbere i tung und Durch-
führung der Architekturauszeichnung.
Ein spez ie l ler Dank gebührt der ver-
antwort l ichen Jury für ihre anspruchs-
vol le Arbei t . Danken möchten wir
ganz spezie l l a l len Bauherren und
Archi tekten für die Tei lnahme an der
dies jähr igen Ausschre ibung für die
Archi tekturauszeichnung. Den neun
Preist rägern gratul ieren wir herz l ich
zu ihrer Auszeichnung und Anerken-
nung und wünschen uns, dass die
Ausstrahlung dieser Bauten und
Bauwerke Bauherren und Archi tekten
mot iv ier t , Bauen als kul ture l le
Aufgabe zu verstehen und archi tek-
tonische Qual i tät zukünft iger Bauten
zu fordern und zu fördern: Gute
Archi tektur gibt es nicht ohne gute
Bauherren.

Heinz L. Jeker
Präs ident Kurator ium für Kultur-
förderung Kanton Solothurn

Bernhard Straub
Präs ident s ia Sekt ion Solothurn

Vorwor t der Präs identen
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Ein Teil der Eingaben,
vorbereitet für die
Architekturaus-
zeichnungen Kanton
Solothurn 2010 im
Stadthaus Olten

Von links:
Walter Bieler,
Quintus Miller und
Marianne Burkhalter
während der Jurierung
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Bauen heisst Lebensraum verändern.
Ob diese baul ichen Veränderungen
langfr is t ig zur Verbesserung des ge-
samten Umfeldes beit ragen, hängt im
Wesent l ichen von der Ganzhei t l i ch-
kei t des er fo lgten Planungsprozesses
und einer sorgfä l t igen Umsetzung
ab. Schlussendl ich tragen Ingenieure,
Archi tekt innen und Planende eine
kulture l le Verantwortung und ihre
Werke bi lden das baul iche Erbe für
die Generat ionen von morgen.
Der Kanton Solothurn fördert d iese
Kultur und zeichnet herausragende
Leistungen aus.
Bere i ts zum fünften Mal führt d ie
Fachkommiss ion für Bi ldende Kunst
und Archi tektur – im Auftrag des
Kantons und des Kurator iums für
Kultur förderung und in Zusammen-
arbei t mit dem sia Sekt ion Solothurn
– die Archi tekturauszeichnungen
durch. Z ie l i s t d ie Förderung von
Archi tektur, Ingenieurwesen und
anderen raumgesta l tenden Disz ip l i -
nen. Ausgezeichnet werden zukunfts-
fähige, in jegl icher Hins icht verant-
wortungsvol le, nachhalt ige und
qual i tat iv herausragende Lösungen
im gesta l teten Lebensraum. Die
Auszeichnung ausgeführter Werke
bekräft igt deren kulture l le, soz ia le
und wirtschaft l iche Bedeutung,
fördert kreat ives und innovat ives
Schaffen und honoriert herausragende
Qual i tät .
Im März diesen Jahres s ind 49 Pro-
jekte zum Wettbewerb eingere icht
worden – dies bedeutet e ine Ste ige-
rung der Anzahl E ingaben gegenüber
der Vorper iode um 40%. Den gröss-
ten Antei l b i lden Um- oder Ergän-
zungsbauten in einem bestehenden
Kontext . Die Planungsfachleute im
Kanton Solothurn haben sich in den

letzten dre i Jahren insbesondere mit
den Themen Nachverdichtung oder
Sanierung befasst . Er f reul icherweise
haben sich auch Objekte aus dem
Bereich Ingenieurbau dem Wettbe-
werb geste l l t . Die e ingere ichten
Projekte geben einen Einbl ick in die
Bautät igkei t im Kanton in der Zei t
von 2007 bis 2010.
Gemäss dem Credo, in jegl icher Hin-
s icht ganzhei t l i che Lösungen auszu-
ze ichnen, setzte s ich die Jury dieses
Jahr aus Fachleuten mit unterschied-
l ichen Schwerpunkten zusammen:
Die Archi tekt in Mar ianne Burkhal ter
aus Zür ich und Quintus Mi l ler, Archi-
tekt aus Basel , wurden ergänzt durch
den Bauingenieur Walter Bie ler aus
Bonaduz.
Am ersten Jurytag wurden die einge-
reichten Unter lagen zu al len Objekten
im Stadthaus Olten im Beise in der
Projekt le i tung und der Archi tektur-
journal is t in Sonja Lüthi e iner inten-
s iven Prüfung unterzogen. Dabei
f ie len zwölf Bauten durch ihre hohe
Qual i tät im Sinne der Beurte i lungs-
kr i ter ien auf. Am zweiten Jurytag
wurden die vorse lekt ionierten
Objekte vor Ort besucht und ihre
Wirkung im gesta l teten Lebensraum
überprüft . Die Vergabe von vier statt
wie bis anhin dre i Auszeichnungen
widerspiegel t d ie Tatsache, dass
nicht nur die Anzahl , sondern auch
die Qual i tät der e ingere ichten Objek-
te von herausragender Bedeutung
ist . Die weiteren fünf ver l iehenen
Anerkennungen würdigen vor al lem
Objekte, d ie s ich mit zukünft igen
Bauaufgaben wie Nachverdichtung
oder Wertschöpfungsste igerung
auseinandersetzen.
Die Projekt le i tung dankt der Jury
für die gewissenhafte Auswahl der

Auszeichnungen und Anerkennungen,
der Archi tektur journal is t in Sonja
Lüthi aus Zür ich für ihre text l iche
Würdigung der Objekte und Fränze
Aerni von der Insert f i lm AG aus
Solothurn für das Festhal ten der
ausgezeichneten Objekte in F i lm und
Ton. Ein abschl iessender Dank gi l t
a l len, die zum Gel ingen des Projektes
beigetragen haben, insbesondere den
Bauherrschaften und den Planenden.
Al le durch s ie e ingere ichten Objekte
werden im vor l iegenden Katalog
dokument ier t . Ohne ihr überdurch-
schni t t l i ches Engagement für e ine
zukunfts fähige Gesta l tung unseres
Lebensraumes wäre der Kanton Solo-
thurn um einen Tei l se ines kulturel len
Erbes ärmer.

Für die Projekt le i tung:
Anita Grams, Marcel Pel t ier

Anita Grams, Biel,
Architektin und Raumplanerin,
als Vertreterin des sia
Marcel Peltier, Olten, Kunstschaffender
und Gestalter, als Vertreter der
Fachkommission für Bildende Kunst
und Architektur

Vorwor t der Pro jekt le i tung





Ausze ichnungen
Kunsthaus Grenchen

Aarebrücke Entlastung West, Solothurn

Wohn-/Ate l ierhaus, Büsserach

Restaurant Salzhaus, Solothurn
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Nur sel ten steht e in Kunsthaus an
einer so gut erschlossenen Lage wie
das Kunsthaus Grenchen direkt am
Bahnhof Grenchen Süd. Die Archi tek-
ten haben das Standortpotenzia l ge-
nutzt , und zwar nicht nur zugunsten
des Kunsthauses, sondern auch des
Bahnhofgebiets und der Stadt . Wie
v ie le ze i tgenöss ische Museumsbau-
ten re iht s ich der Erweiterungsbau
nicht in die Tradi t ion des Autor i tät
e inf lössenden «Kunsttempels» ein,
sondern ist e in «Haus für die Kunst»
auf Augenhöhe der Passanten. Durch
seine Gesta l tung, die an Bauten der
Industr ie und der Landwirtschaft er in-
nert , und seine Offenhei t zum Platz-
und Strassenraum hin wird dieser Ort
der Kunst zum Tei l des Al l tags lebens.

Die erste entscheidende Massnahme
dahin bestand in der Ver legung des
Haupteingangs von der Nordsei te der
Vi l la Josef Girard aus der Mitte des
19. Jahrhunderts in den neuen Erwei-
terungsbau und zur Bahnhofsse i te
hin. Wie ein überdimensionierter
Bi lderrahmen umfasst d ie Gebäude-
hül le nun den gläsernen Hauptein-
gang, der s ich zum Bahnhof hin
öffnet . Die schon beinahe plakat ive
Gebärde ist unübersehbar und gleich-
ze i t ig – einem Plakat oder Strassen-
schi ld ähnl ich – doch nicht aufdr ing-
l ich. Als zweite wicht ige Massnahme
ist d ie Pos i t ionierung des Volumens
am Standort des ehemal igen Wasch-
hauses ent lang der Parze l lengrenze
zu nennen. Zusammen mit der Vi l la
spannt das geknickte konische Vo-
lumen einen Platzraum auf, der s ich
zum Stadtzentrum hin öffnet . Das
Kunsthaus und der als Skulpturen-
garten genutzte Platz werden somit
zum Tei l des Fussgängerwegs vom

Bahnhof ins Stadtzentrum. In ihrer
Erscheinung nehmen sich der lang
gezogene Baukörper und der Platz
k lar zurück. Die Fassadenverk le idung
mit geflochtenen Bändern aus oxidier-
tem Stahl – als Inspi rat ionsquel le
nennen die Archi tekten die Leinwand
von Gemälden – ist zwar der Funktion
des Gebäudes entsprechend extra-
vagant, erweckt aber gle ichzei t ig
Assoz iat ionen an die gewöhnl ichen
Strohmatten, die vie lerorts zur Raum-
abgrenzung genutzt werden. Aus
der Ferne wiederum erscheint das
Gebäude als Schuppen. E inz ig ein
Knick am Übergang zur Vi l la und
die Abtreppung im Dach info lge der
unterschiedl ichen Trägerspannweiten
bi lden sanfte Unterbrüche im ansons-
ten reduzier ten Volumen. Bei der
Platzgesta l tung schl iess l ich wurde
bewusst auf e in vorgeschr iebenes
Wegnetz verz ichtet . S ie ist e in Under-
statement, das erst durch die Bespie-
lung komplett wird. Dasselbe gi l t für

Objekt : Erweiterung Kunsthaus Grenchen, Bahnhofst rasse 53, Grenchen
Bauherrschaft : Stadt Grenchen, Baudirekt ion, Grenchen
Archi tektur : ssm archi tekten ag, Solothurn; w2 archi tekten ag, Bern

Kunst -Or t am Bahnhof
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das reduzier te Innere, wo im leeren
Raum mit glatter Decke einz ig der
Knick im Gebäudevolumen und die
Fenster zum Platz hin Or ient ierungs-
punkte bieten.

Muss ein Kunsthaus sich vor der Kunst
zurücknehmen oder darf es archi tek-
tonisch auffa l len? ist e ine Schlüs-
selfrage, die sich beim Bau von Kunst-
häusern ste l l t . Die Erweiterung des
Kunsthauses Grenchen beantwortet
beide Fragen mit ja. Die Jury lobt das
Projekt denn auch zu gle ichen Tei len
für den «mutigen Eingr i f f» wie für
die «Demokrat is ierung» des öffent l i -
chen Raumes. So ist das Kunsthaus
nun Hintergrund für die Kunst sowie
für das Leben. Als unverwechselbares
Gebäude mit öffent l ichkeitswirksamer
Funkt ion st i f tet es aber gle ichzei t ig
die notwendige Ident i tät , d ie v ie len
Bahnhofsgebieten mit dem Aufkom-
men des motor is ier ten Indiv idualver-
kehrs abhandengekommen ist .

Ansicht von Nord-
und Ostfassade

Von oben nach unten:
Haupteingang und

Foyer,
altes und neues

Kunsthaus,
Skulpturengarten West



Situation Grundriss Erdgeschoss

Grundriss Untergeschoss
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Objekt : Erweiterung Kunsthaus Grenchen, Bahnhofst rasse 53, Grenchen
Bauherrschaft : Stadt Grenchen, Baudirekt ion, Grenchen
Archi tektur : ssm archi tekten ag, Solothurn; w2 archi tekten ag, Bern



SUAHTSNUK

Ansicht Süd

Ansicht Nord

Ansicht Ost

Längsschnitt

Oben: Übergang vom

Foyer in den

Ausstel lungsraum

Unten: Foyer mit

Empfangskubus



Haupteingang
und Foyer
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Objekt : Erweiterung Kunsthaus Grenchen, Bahnhofst rasse 53, Grenchen
Bauherrschaft : Stadt Grenchen, Baudirekt ion, Grenchen
Archi tektur : ssm archi tekten ag, Solothurn; w2 archi tekten ag, Bern





Nach sehr langer Vor laufze i t – be-
re i ts 1972 wurde ein erstes Projekt
öf fent l ich aufgelegt – konnte die
1,8 km lange Westtangente zur Ent-
lastung der Solothurner Innenstadt
zwischen 2006 und 2008 endl ich
real is ier t werden. Die Achse, welche
die nördl ichen Stadtquart iere mit
dem südl ichen Anschluss zur A5
verbindet , machte eine knapp 400 m
lange Autobrücke über die Aare erfor-
der l ich. Von Beginn an betrachteten
die Verfasser der Brücke diese nicht
als e inzelnes Kunstobjekt , sondern
als Tei l e iner Gesamtanlage und
grossen Ingenieuraufgabe. Dabei
musste die Zie lsetzung ihrer Ansicht
nach sein, Funkt ion und Gesta l tung
zu einer charakter is ierenden Einhei t
zusammenzuführen.

Die Grundidee des Projektes le i tet
s ich von der Interpretat ion der Um-
fahrungsstrasse als Kanal ab: In
kompakter Form führt d ieser den
Fluss durch die Landschaft . Ent lang
seines Laufs hat er unterschiedl ichen
Anforderungen zu genügen, die s ich
in der Gesta l tung abzeichnen. Im
Fal l des «Kanals» Ent lastung West
fügt s ich die Anlage von Süden in
die Aare landschaft e in, ver läuft nach
einem offenen Abschnit t in e inen
Tagbautunnel und mündet schl iess-
l ich im Strassennetz der Stadt Solo-
thurn. Doch anders als e in Kanal
hatte die Brücke wegen der nahe
gelegenen Wohnquart iere st rengen
Anforderungen an den Lärmschutz
zu genügen. Hinzu kamen die Anfor-
derungen der Schi f f fahrt h ins icht l ich
l ichter Höhe und Brei te und Resis-
tenz der Brückenpfe i ler gegen Auf-
pra l l . Um das Lichtraumprof i l für d ie
Schi f f fahrt zu schaffen und dabei

grosse Transparenz zu erhal ten und
um die Anforderungen an den Lärm-
und Aufpra l lschutz ohne zusätz l iche
Bautei le zu erfü l len, wurde die im
Freivorbau erstel lte Spannbetonbrücke
als Rahmentragwerk mit trogförmigem
Querschni t t ausgebi ldet . Zum Fluss
hin wächst die Spannweite zwischen
den Brückenpfe i lern auf 78 m an,
was s ich wiederum in der Höhe der
Trogwände widerspiegel t : Ausgehend
von einem Brückenquerschni t t von
2,5 m im Vorland – der s ich nach den
Anforderungen des Lärmschutzes
r ichtet – wächst die Höhe der Trog-
wände über den Flusspfe i lern auf bis
zu 6 m an. Doch jensei ts ihrer Funk-
t ional i tät – die ein Exempel für die
Ökonomie der Mitte l i s t – ist d ie
Brücke auch auf gestalter isch-konzep-
t ionel ler Ebene von einer «Leistungs-
fähigkei t», d ie ihresgle ichen sucht :

Panta rhe i

Objekt : Neubau Aarebrücke Ent lastung West , Solothurn
Bauherrschaft : Kanton Solothurn, Stadt Solothurn
Ingenieure: Fürst Laf f ranchi Bauingenieure GmbH, Wolfwi l
Gesta l ter ische Beratung: Nissen & Wentz laf f Archi tekten, Basel

Links:
Brücke bei
Überfahrt

Rechts:
Ansicht der Brücke

von unten

16



Durch das An- und Abste igen der
Trogwände wird die Wahrnehmung
des Flussraums für die abgeschirmten
Automobi l i s ten überhaupt erst mög-
l i ch und zum räuml ichen Er lebn is.
Von aussen betrachtet wiederum fügt
s ich die «bergige» Skulptur in die
hügel ige Landschaft der Jurakette
ein und als starke Geste wirkt s ie
gle ichzei t ig ident i tätsbi ldend.

Dass ein solches Bauwerk nicht über
e inen re in konstrukt iven Lösungsan-
satz mit dem Vergle ich von Trag-
werksentwürfen er langt werden kann,
is t se lbst redend. Es widerspiegel t
e ine erfo lgre iche interd isz ip l inäre
Zusammenarbei t . Wider Erwarten war
es jedoch für e inmal nicht die Auf-
gabe der Archi tekten als «Gesta l ter»
aufzutreten, sondern als beratende
Spezia l i s ten des Ingenieurs – eine
Umkehr der übl ichen Aufgabenverte i -
lung, die hoffent l ich zumindest bei
Ingenieurbauwerken Nachahmer
f inden wird.

In diesem Fal l betr i f f t d ie Auszeich-
nung sämtl iche erwähnten Punkte.
Dass die formale Durchgestaltung bis
in die sorgfä l t igen Detai l lösungen
re icht – etwa den Brückenauf lagern
oder der fe ingl iedr igen Brückenun-
ters icht –, wird von der Jury zusätz-
l ich ausdrückl ich gewürdigt .

17



Situation

Längsschnitt

Grundriss
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Objekt : Neubau Aarebrücke Ent lastung West , Solothurn
Bauherrschaft : Kanton Solothurn, Stadt Solothurn
Ingenieure: Fürst Laf f ranchi Bauingenieure GmbH, Wolfwi l
Gesta l ter ische Beratung: Nissen & Wentz laf f Archi tekten, Basel



Sicht auf die Brücke
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Objekt : Neubau Aarebrücke Ent lastung West , Solothurn
Bauherrschaft : Kanton Solothurn, Stadt Solothurn
Ingenieure: Fürst Laf f ranchi Bauingenieure GmbH, Wolfwi l
Gesta l ter ische Beratung: Nissen & Wentz laf f Archi tekten, Basel



Ansicht der
Brücke Südwest
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Das Atel ierhaus steht in der ländl i -
chen Gemeinde Büsserach, nördl ich
der Jurakette. Obwohl Basel nur
zwanzig Ki lometer entfernt l iegt ,
i s t die wachsende Gemeinde kein
Schlafdorf, sondern mit rund 2000
Einwohnern und 450 vorwiegend
gewerbl ichen Arbei tsp lätzen intakt
und lebendig. Inmit ten des einhei t l i -
chen Ortsbi lds mit weiss verputzten
Häusern und braunen Ziegeldächern
steht nun ein Haus mit neuem Ge-
sicht, das anders ist als seine Umge-
bung und doch verwandt. Durch
die Abstrakt ion vert rauter baul icher
E lemente entsteht e in verf remdetes
Bi ld, umso mehr als dass im Umbau
eines Schuppens zum Wohnhaus
gleichzeit ig die Merkmale des Zweck-
baus als auch – in überze ichneter
Form – des Wohnhauses wieder
erkennbar s ind.

Dass das Volumen und der Grundr iss
des ehemal igen Holzschuppens nicht
zerstört werden sol l ten, war eine der
Vorgaben der Bauherrschaft . Hinzu
kamen die räuml ichen Vorgaben, die
zwar einfach waren, aber of fens icht-
l ich eine Erweiterung erforderten.
Das Haus sol l te in drei Tei le untertei l t
werden: im Obergeschoss der Bere ich
des Bauherrn, e ines I l lust rators, im
Untergeschoss die Räuml ichkei ten
der Bauherr in, e iner Künst ler in, und
in der Mitte der gemeinsame Wohn-
raum. Der Eingr i f f der Archi tekten
beschränkt s ich im Grunde auf den
Dachaufbau. Al les Weitere wird
daraus abgele i tet . Durch eine neue
Dachkonstrukt ion, d ie auf den
bestehenden Aussenwänden l iegt ,
konnten die bestehenden Stützbalken
im Innern entfernt werden. Wo im
dr i t ten Geschoss zusätz l iche Raum-

höhe nöt ig is t , wird das Dach «aus-
gestülpt». Strukture l l i s t der neue
Dachaufbau ein hoher Balken, der
von einer Aussenwand zur anderen
spannt, ikonograf isch eine überdi-
mensionierte Dachlukarne. Die Mate-
r ia l ien der Aussenwand wurden nur,
wo nöt ig, erneuert und die bestehen-
den Fenster im Sockel übernommen.
Im ursprüngl ich geschlossenen Holz-
aufbau sind der neuen Nutzung ent-
sprechend jetzt Fenster ausgespart .
Da diese sowie das Dach und der
aufgefr ischte Verputz des Sockels
in e iner Ebene l iegen, ver laufen nun
al le Mater ia lwechsel bündig. Dadurch
wirkt das Haus weniger a ls Haus,
denn als Objekt .

Haus in der Scheune

Objekt : Umbau Wohn-/Ate l ierhaus, Niederfe ldst rasse 4, Büsserach
Bauherrschaft : Renata Borer, Büsserach
Archi tektur : Degelo Archi tekten in Zusammenarbei t mit I t ten Brechbühl AG, Basel

Innenansicht
mit versteckter

Treppe
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Trotz des ebenfal ls v ie l fä l t igen
Mater ia le insatzes – Gipskarton und
Fl iessestr ich unten, Tannenholz in
der Mitte und Papier zuoberst – wirkt
auch das Hausinnere eher abstrakt-
räuml ich als hapt isch. Dies is t e iner-
se i ts auf die Detai l l ie rung ohne
Prof i l ierung durch Stossfugen oder
Fuss le is ten zurückzuführen, anderer-
se i ts auf die vol lumfängl iche Aus-
kleidung der beiden oberen Geschosse
mit nur e inem Mater ia l für Boden,
Wände und Decke. Durch die Absenz
von Störungen durch Stützen oder
Wände entfa l tet insbesondere der
mit Tannenholz ausgekle idete Wohn-
raum unter dem Dachgiebel e ine
räuml iche Kraft und Weite, welche
durch die grossen Ausbl icke nach
aussen verstärkt wird.

Die Auszeichnung dieses Umbaus
betr i f f t aber nicht in erster L in ie die
räuml iche Qual i tät d ieses Objektes –
die ihm unumstr i t ten zugesprochen
wird – als v ie lmehr die Herangehens-
weise: Sei es bezügl ich Ressourcen-
schonung oder Erscheinungsbi ld,
geht der Umbau im Kontext e iner
wachsenden ländl ichen Gemeinde
respektvol l mit dem Vorgefundenen
um, ohne dabei aber die Neuheit des
Eingr i f fs und der Nutzung zu ver-
bergen. Dass dies im Grunde durch
eine einz ige präz ise Massnahme
ermögl icht wird, dar in l iegt laut An-
s icht der Jury die besondere Stärke
dieses Bei t rags.

Oben:
Ansicht Ost

Unten:
Ansicht Nordost



Objekt : Umbau Wohn-/Ate l ierhaus, Niederfe ldst rasse 4, Büsserach
Bauherrschaft : Renata Borer, Büsserach
Archi tektur : Degelo Archi tekten in Zusammenarbei t mit I t ten Brechbühl AG, Basel



Innenansicht
Atelier im

Dachgeschoss
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Schnitt

Dachgeschoss

Obergeschoss

Erdgeschoss

26

Situation

Objekt : Umbau Wohn-/Ate l ierhaus, Niederfe ldst rasse 4, Büsserach
Bauherrschaft : Renata Borer, Büsserach
Archi tektur : Degelo Archi tekten in Zusammenarbei t mit I t ten Brechbühl AG, Basel



Oben links:
Fassade Nord
Oben:
Ansicht Südost
Unten:
Innenansicht
Schlafzimmer im OG

27



Auf der Suche nach einem geeigneten
Standort für e inen dr i t ten Gastrobe-
tr ieb st iess die Genossenschaft Basel-
tor auf das ehemalige staatl iche Salz-
magazin in der Solothurner Innen-
stadt . Das Gebäude hatte se i t mehr
als zehn Jahren grösstente i ls leer
gestanden. Direkt an der Ausgehmeile
ent lang der Aare gelegen, bot es die
ideale Nische für die Umsetzung des
Betr iebskonzeptes: Er lesenhei t durch
Zei t los igkei t . Die Gewinner e ines
Archi tekturwettbewerbs haben das
Potenzia l genutzt , indem sie s ich auf
wenige Eingr i f fe beschränkt haben
und dabei das Baukünst ler ische mit
dem Narrat iven zu vere inen wussten.

Die mit rund 30 auf 10 Meter lange
und schmale Parze l le l iegt inmit ten
einer k le inte i l igen, in mehreren his-
tor ischen Bauetappen gewachsenen
Blockstruktur. An der Rückseite stösst
s ie an die schmale Löwengasse in
der Altstadt und an der Front an
den weiten Flussraum der Aare. Die
städtebaul iche Qual i tät des Ensemb-
les sol l te so wenig als mögl ich an-
getastet werden, und so wurden die
beiden Fassaden nach Kr i ter ien der
Denkmalpf lege saniert . Im Innern
aber, wo die ursprüngl iche Struktur
des Lagerhauses eine Vie l fa l t an
Nutzungen ermögl icht , wurde der
Grundr iss neu entwickel t . Dabei leg-
ten die Archi tekten Wert darauf,
dass die räuml ichen und hapt ischen
Eigenhei ten des Vorgefundenen be-
wahrt , g le ichzei t ig aber in die heu-
t ige Zei t übersetzt werden. Das Spie l
zwischen Alt und Neu geht so weit ,
dass der Restaurantsaal zunächst den
Eindruck erweckt , er habe so schon
vor hundert Jahren bestanden und
sei nun einz ig aufgefr ischt worden.

Tatsächl ich ist aber nicht nur das
Restaurant neu, sondern die gesamte
Konstrukt ion, denn aus stat ischen
Gründen musste das Gebäude ent-
kernt werden. In Anlehnung an das
ursprüngl iche Tragwerksystem aus
Holz besteht die neue Stützenkon-
st rukt ion aus Eichenholz und Brett-
stapeldecken und basier t auf dem-
selben Raster. In diese – wenn auch
neu gebaute, doch ursprüngl iche –
Struktur wurde nur über zwei Mass-
nahmen eingegr i f fen, aus denen
heraus die neuen Grundr isse schl iess-
l ich wie von selbst hervorgehen.
Zum einen wurden alle für den Betrieb
notwendigen Nebenräume und die
vert ika le Erschl iessung in einem
neuen Kern gebündelt und zum ande-
ren ein L ichthof über die v ier oberen
Geschosse hinweg eingefügt , der
die Bel ichtung der neuen Wohnungen
gewähr le is tet . Raf f in ier t gelöst is t
schl iess l ich auch die Erschl iessung
dieser beiden Nutzungen, die auf so
engem Raum ineinander verzahnt
s ind: Bei genauerer Betrachtung
zeigt sich die Wendeltreppe nämlich
als Doppelhel ix , d ie also zwei sepa-
rate vert ika le Erschl iessungen und
Eingänge ermögl icht . Für den Besu-
cher am augenfäl l igsten ist aber
wohl die re iche Ornament ik , d ie s ich
vom Bartresen über die Stuhl lehnen
und in der sogenannten Cave sogar
über den Boden und das Gewölbe
hinzieht. S ie is t Te i l des Gastrokon-
zeptes, das s ich durch dauerhafte
Mater ia l ien und elegantes, ze i t loses
Design von der Schnel l lebigkei t der
Gastroszene abheben wi l l . Und
selbstverständl ich ist s ie auch ein
geschickt e ingesetztes Inst rument
des zei tgenöss ischen Market ings für
Corporate Design.

Gesch ichtenerzäh le r

Objekt : Umbau Haus Bregger und Restaurant Salzhaus, Löwengasse 8, Solothurn
Bauherrschaft : Mite igentümergesel lschaft Geschwister Bregger, Solothurn
Archi tektur : Edelmann Krel l Archi tekten, dip l . Arch. ETH SIA, Zür ich

Oben rechts:
Ansicht der
Südfassade

Unten:
Innenansicht Cave

Rechts:
Eingangsbereich/Bar
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Die Auszeichnung betr i f f t denn auch
nicht diesen Designaspekt , den die
Jury manchenorts sogar als «über ins-
t rumental is ier t» empf indet , sondern
den sorgfä l t igen Umgang mit dem
wertvol len Bestand mitte ls konzep-
t ionel l präz iser und bis ins konstruk-
t ive Detai l durchdachter E ingr i f fe.
Im Spezie l len gewürdigt wird die
Tragstruktur : a ls innovat iv, le is tungs-
fähig und angemessen.

29



Fassade Landhausquai Fassade Löwengasse

30

Landhausquai

Gerberngasse

M
eistergasse

Veilchengasse

Löwengasse
Schaalgasse

Stalden

Hauptgasse

Storchenplatz

Aare

Situation Fassade Landhausquai

Objekt : Umbau Haus Bregger und Restaurant Salzhaus, Löwengasse 8, Solothurn
Bauherrschaft : Mite igentümergesel lschaft Geschwister Bregger, Solothurn
Archi tektur : Edelmann Krel l Archi tekten, dip l . Arch. ETH SIA, Zür ich



QuerschnittLängsschnitt

Grundriss Erdgeschoss Grundriss 3. Obergeschoss Grundriss 5. Obergeschoss
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Links:
Innenansichten

Wohnung
Rechts:

Innenhof

32

Objekt : Umbau Haus Bregger und Restaurant Salzhaus, Löwengasse 8, Solothurn
Bauherrschaft : Mite igentümergesel lschaft Geschwister Bregger, Solothurn
Archi tektur : Edelmann Krel l Archi tekten, dip l . Arch. ETH SIA, Zür ich
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Anerkennungen
Fachhochschule Nordwestschweiz, Solothurn

Wohn- und Geschäftshaus Schänzlipark, Solothurn

Wohn- und Geschäftshaus Perron 1, Solothurn

Hochhaus Zurmattenstrasse, Solothurn

Wohnpavil lon, Küttigkofen

35



Transparenz, Offenhei t und Licht –
die drei Attr ibute, die Jacques Schader
se iner Vis ion für se in Meisterwerk,
der Kantonsschule Freudenberg in
Zür ich Enge (1961), zugrunde legte,
t ref fen auch auf diesen Schulhaus-
bau aus den frühen 70er-Jahren zu.
Die Sanierung dieses hochwert igen
Zei tzeugen knüpft an die gesta l te-
r ischen Regeln und Qual i täten der
damal igen Zei t an und schaff t den
Spagat – trotz der erhöhten Anforde-
rungen, insbesondere an den Energie-
haushal t –, den ursprüngl ichen Aus-
druck des Ensembles beizubehalten.

Die Pädagogische Hochschule Solo-
thurn steht im Nordosten des Stadt-
zentrums, an ruhiger Lage, f lankiert
von Wohnquart ieren. Da der Gebäu-
dekomplex le icht von der Strasse
zurückversetzt is t , ze igt s ich seine
Weit läuf igkei t erst beim Betreten.
Vom Eingangsbere ich aus führt der
Weg entweder zum überdachten
Haupteingang oder zur moosbewach-
senen Fre i t reppe hinauf zur zentra l
gelegenen, grosszügigen Terrasse.
Diese Auswahlmögl ichkei t zwischen
verschiedenen Wegen, die wiederum
in sich und miteinander vernetzt s ind,
is t e in Charakter is t ikum der Bauten

Objekt : Sanierung Fachhochschule Nordwestschweiz , PH Solothurn, Obere Sternengasse 5 – 7, Solothurn
Bauherrschaft : Bau- und Just izdepartement des Kantons Solothurn, Solothurn
Archi tektur : Suter + Partner AG Archi tekten, Bern

Memor ia
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aus jener Zeit ; ebenso die Weit läuf ig-
ke i t der Innen- wie Aussenräume,
die Plattenstruktur der Fassade oder
die Al lgegenwart von Grünpf lanzen,
vornehml ich in betonierten Trögen.
Die Sanierungsmassnahmen betref fen
die gesamte Gebäudehül le, d ie Haus-
technik, d ie S icherhei t und Tei le der
Innenbere iche, s ind aber kaum wahr-
nehmbar. Neue Fenster mit Rahmen-
f lüge ln s tat t der ursprüng l i chen
Schiebefenster sowie die Einfügung
einer Mediothek beim Haupteingang
ste l len die grössten s ichtbaren Ein-
gr i f fe dar. S ie werden vie l fä l t ig e in-
gesetzt : d ie Fenster zu einer spie le-
r ischen Rhythmis ierung der langen
Fassaden und die Mediothek zur Klä-
rung der vormals di f fusen Eingangs-
situat ion und auch zur Stärkung des
öf fent l i chen Charakte rs des Gebäu-
des. Kle inere, notwendige Anpassun-
gen wie eine rol ls tuhlgängige Rampe
oder zusätz l iche Obl ichter für d ie
Mediothek wurden in Anlehnung an
die bestehende gestalter ische Sprache
wie bei läuf ig e ingefügt .

Für dieses Sichzurücknehmen ange-
s ichts der vorhandenen Qual i tät , d ie
– das muss betont se in – nur real i -
s ierbar is t , wenn jegl icher E ingr i f f
von hoher Präz is ion ist , ver le iht d ie
Jury dieser Sanierung eine Anerken-
nung. Angesichts e ines Gebäudebe-
standes der zu rund zwei Dr i t te ln
äl ter is t a ls 40 Jahre, setzt s ie damit
e in Zeichen, das über das Einzelge-
bäude hinausgehen sol l .

Ansicht
Fassade Nordost

Innenansicht
Treppenhaus
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Links oben:
Quer- und Längsschnitt

Unten:
Grundriss Eingangs-

geschoss
Rechts oben:
Schulzimmer

Rechts unten:
Foyer

38

Situation

Objekt : Sanierung Fachhochschule Nordwestschweiz , PH Solothurn, Obere Sternengasse 5 – 7, Solothurn
Bauherrschaft : Bau- und Just izdepartement des Kantons Solothurn
Archi tektur : Suter + Partner AG Archi tekten, Bern
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Die Parze l le mit dem grosszügigen
Parkraum steht an einer Schnit t -
ste l le : Im Norden grenzt s ie an ein
von Zei lenbauten geprägtes Wohn-
quart ier ent lang der Aare und im
Süden an das neue Entwick lungsge-
biet am Eingang zum Bahnhof Solo-
thurn. Der Neubau eines Wohn- und
Geschäftshauses weiss das städte-
baul iche Potenzia l zu nutzen, indem
er gle ichzei t ig vermit te lnd und iden-
t i tätsbi ldend wirkt . Dabei kommen
die Eingr i f fe zu gle ichen Tei len den
bestehenden Wohnhäusern zugute
wie dem Stadtraum.

Der Schänzl ipark wird im Norden
und im Osten von zwei Wohnzei len
aus den 1950er-Jahren gesäumt
und öffnet s ich im Süden zur dicht
befahrenen Luzernstrasse und dem
Gleisraum. Durch den sechsgeschos-
s igen Neubau, der a ls skulptura ler
Riegel aus Sichtbeton ausgebi ldet
is t , wird der ehemals of fene Park
nun auch im Westen gefasst und
zum halbpr ivaten hofart igen Grün-
raum. Ein quer daruntergeschobener
Sockelbau mit Geschäftsräuml ich-
kei ten und fünf Atr iumwohnungen
schaff t d ie Verbindung zum west l ich
angrenzenden Wohnquart ier und
dient gle ichzei t ig als Lärmschutz.
Zum Strassenraum hin kragt der
Wohnriegel über den Sockel aus und
wird dort zu einem prägnanten Kopf,
der gemeinsam mit dem gegenüber-
l iegenden Entwick lungsgebiet später
e in Tor zum Bahnhofplatz bi lden sol l .
Die bis zu 17 Meter t iefen Wohnun-
gen der Regelgeschosse erst recken
s ich jewei ls über die gesamte Gebäu-
det iefe und verfügen über grosszü-

gige Loggien. Auch den bestehenden
Wohnbauten wurden neu pr ivate
Aussenräume zum Park hin zugefügt .
Mit der Absicht , d ie vor Kurzem sa-
nierte Fassade so wenig als mögl ich
anzutasten, s ind die neuen Balkone
vom Gebäude le icht abgesetzt in e i -
nem regalart igen Konstrukt unterge-
bracht . Im Unterschied zur subt i len
Umgesta l tung des Parks durch die
geschickte Kombinat ion von Vorge-
fundenem und Neuem vermag das
Balkonregal a l lerd ings sowohl formal
a ls auch funkt ional n icht zu über-
zeugen.

Tor zur S tadt

Objekt : Neubau Wohn- und Geschäftshaus Schänzl ipark, Nik laus Konrad-Strasse 44, Solothurn
Bauherrschaft : inVor Vorsorgeeinr ichtung Industr ie
Archi tekten: F lury und Rudol f Archi tekten AG, Solothurn
Umgebung: David & von Arx Landschaftsarchi tektur, Solothurn
Stat ik : IUB Ingenieur-Unternehmung AG, Olten

Innenansicht
Wohnung /Balkon
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Die archi tektonische Qual i tät der
Überbauung Schänzl ipark l iegt laut
Urte i l der Jury denn auch in erster
L in ie im städtebaul ichen Beit rag:
In einem raff in ier ten Spie l mit den
Niveaus und Volumen grei f t der Neu-
bau die unterschiedl ichen Strukturen
vom Bahnhofsgebiet und Wohnquar-
t ier auf und verschränkt s ie in einer
räuml ich spannungsvol len Geste. Es
bi ldet s ich eine starke, neue Ident i tät
heraus, d ie in ihrer Grosszügigkei t
der Bedeutung des Ortes gerecht
wird.

Fassade Südost

41



Querschnitt und Fassade Süd

Fassade Ost

Objekt : Neubau Wohn- und Geschäftshaus Schänzl ipark, Nik laus Konrad-Strasse 44, Solothurn
Bauherrschaft : inVor Vorsorgeeinr ichtung Industr ie
Archi tekten: F lury und Rudol f Archi tekten AG, Solothurn
Umgebung: David & von Arx Landschaftsarchi tektur, Solothurn
Stat ik : IUB Ingenieur-Unternehmung AG, Olten
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Situation und Grundriss Erdgeschoss



Grundriss Obergeschoss

Innenhof
Schänzlipark
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Das lang gezogene Areal West in der
Stadt Solothurn ist e ines von vie len
Gle isarealen, d ie unternutzt s ind und
aufgrund ihrer Nähe zum Bahnhof
nach Geschäftsst rategie der SBB
dicht überbaut werden sol len. Die
Herausforderung ist dabei oftmals
nicht pr imär archi tektonischer Art .
Im Spannungsfe ld der Interessen von
Investor, künft igem Nutzer und der
Öffent l ichkei t g i l t es, das Beste für
e inen zentrumswirksamen Standort
herauszuholen.

Das Wohn- und Geschäftshaus Per-
ron 1 steht in unmitte lbarer Nähe
west l ich des Bahnhofs Solothurn.
Im Süden stösst es ans Gle is fe ld, im
Norden an die statt l i che Dornacher-

st rasse, d ie von der Stadterweiterung
des 19. Jahrhunderts gesäumt wird.
Mit e iner Gebäudelänge von gut
150 Metern gal t es, den städt ischen
Raum zu fassen und zu rhythmis ieren
und bei e iner Gebäudet iefe von rund
23 Metern die Innenräume gle ich-
ze i t ig mit genügend Licht zu versor-
gen. In Abst immung mit den Nut-
zungen – unten Läden, in der Mitte
Büros und zuoberst Wohnungen –
kam im Grunde nur eine Gebäude-
st ruktur mit Stützen und kompakten
Erschl iessungskernen infrage sowie
ein Zweibünder für die Wohnungen.
Statt den Wohnungen dadurch aber
zur Monotonie eines Bi l l ighote ls zu
verhel fen, gel ingt es den Verfassern
durch die Kombinat ion von drei

Wohnstadt Per ron 1

Objekt : Neubau Wohn- und Geschäftshaus Perron 1, Dornacherst rasse 26 – 28, Solothurn
Bauherrschaft : CS Real Estate Fund Siat , E in Immobi l ienfonds der Credi t Suisse AG
Archi tekten: Morger + Dett l i Archi tekten AG BSA/SIA, Basel
Bauingenieur : WGG Schnetz ler Puskas Ingenieure AG, Basel
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unterschiedl ichen Wohnungstypen –
Maisonette, unten kle inere und oben
grössere Geschosswohnungen –, die
zel lenhafte Struktur zu durchbre-
chen und eine räuml iche Vie l fa l t
auf engstem Raum zu schaffen. Die
Mehrzahl der insgesamt 40 Wohnun-
gen mit 2,5 bis 4,5 Zimmern s ind
schmale Maisonettewohnungen, die
vom Gang im dr i t ten Obergeschoss
aus betreten werden und sich im
obersten Geschoss über die gesamte
Gebäudet iefe erst recken. E in Atr ium
br ingt L icht in die Wohnung und er-
mögl icht e inen zum Hof or ient ier ten
introvert ier ten Schlaf raum absei ts
des Gle is lärms.

Die Anerkennung bezieht s ich ein-
deut ig auf die Wohnungstypologien
an diesem Standort und im Hinbl ick
auf die urbane Kl iente l . Insbeson-
dere lobt die Jury die kompakte
räuml iche Vie l fa l t d ieser «Wohnma-
schine». Als wesent l ichen Kr i t ikpunkt
führt s ie aber den mangelnden Bezug
des Erdgeschosses zum öffent l ichen
Strassenraum an. Dem Bedürfn is
der Mieter entsprechend kann die
geschlossene Fassade zwar als Wer-
beträger genutzt werden, verspie l t
dabei aber die wesent l iche Chance,
zum zentrumswirksamen Tei l des
öf fent l ichen Raums zu werden.

Fassade Nord

Situation



Links:
Grundrisse

Rechts oben:
Balkon im Dach-

bereich
Rechts unten:
offene Küche
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Grundriss Erdgeschoss

Grundriss 1. und 2. Obergeschoss

Grundriss 3. Obergeschoss

Grundriss 4. Obergeschoss

Objekt : Neubau Wohn- und Geschäftshaus Perron 1, Dornacherst rasse 26 – 28, Solothurn
Bauherrschaft : CS Real Estate Fund Siat , E in Immobi l ienfonds der Credi t Suisse AG
Archi tekten: Morger + Dett l i Archi tekten AG BSA/SIA, Basel
Bauingenieur : WGG Schnetz ler Puskas Ingenieure AG, Basel
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Die Bauaufgabe ist für unser Zei t -
a l ter beinahe schon beispie lhaft :
E in über 30- jähr iges Wohnhochhaus
muss einer Aussensanierung unterzo-
gen werden. Gle ichzei t ig sol len die
kle inte i l igen Wohnungen an heut ige
Anforderungen angepasst werden.
Da die Gebäudehül le in diesem Fal l
grav ierende Mängel aufwies und im
Innern nur wenige Eingr i f fe mögl ich
waren, nutzten die Verfasser die
Fassadensanierung sowohl zur Woh-
nungserweiterung als auch zu einer
gesta l ter ischen Neuinterpretat ion
des Baukörpers.

Das Wohnhochhaus steht von der
Bie ls t rasse le icht abgerückt am
nordwest l ichen Stadtrand von Solo-
thurn. Schräg vis-à-v is steht das
Tour inghaus, bei se iner Fert igste l -
lung im Jahre 1933 als Zeichen
des Aufbruchs gefe ier t , i s t es e in
bedeutender Zei tzeuge des Neuen
Bauens. Während das Wohnhochhaus,
ehemals mit e iner Fassade aus Sicht-
backste inen und Waschbetonelemen-
ten versehen, keiner le i Bezug zu
seinem prominenten Nachbarn auf-
genommen hatte, entfa l tet s ich jetzt
e in Zusammenspie l aus Mater ia l ,
Dynamik und Farben. Dabei b iedert
s ich die neue Gesta l tung keineswegs
an, sondern bi ldet e ine st immige
und zei tgemässe Ergänzung. Die
Sanierungsmassnahmen beschränken
sich im Wesen auf die Ausstü lpung
der ursprüngl ich kastenförmigen
Balkone zu schwungvol len Erweite-
rungen, e ine Aussenwärmedämmung
und über al les hin einen homogenen
hel lb lauen Verputz. Bei e ingehender
Betrachtung zeigt s ich al lerd ings,

dass dieser – nach einem Farbkon-
zept des Künst lers Jean Pfaf f – nach
oben hin beinahe unmerkl ich dunkler
wird, wodurch die Perspekt ive auf
spie ler ische Art umgekehrt wird und
sich der Bau nach oben auszudehnen
scheint. Im Innern wurden die Grund-
r isse in grossen Tei len belassen und
nur der Innenausbau erneuert . Be-
dauer l icherweise s ind die Wohnungen
aufgrund der vorhandenen Schwel len
und zu kle inen Bädern auch nach der
Sanierung nicht ro l ls tuhl taugl ich.
Überhaupt vermag das Wohnungsin-
nere nicht zu überzeugen. Das l iegt
zu grossen Tei len am zu ger ingen
Handlungsspie l raum, aber auch
an einer te i lweise ungeschickten
Abst immung von Aussenwirkung
und Innerem. So führen die elegant
geschnit tenen Balkone im Innern
zu kaum nutzbaren spi tzwinkl igen
Rest f lächen.

Die Anerkennung gi l t entsprechend
nicht der inneren Aufwertung – die
wohlgemerkt le ider nur e in Neben-
schauplatz war –, sondern dem neuen
Erscheinungsbi ld. An diesem Ort
und mit diesem Bestand setzt s ie e in
st immiges und prägnantes Zeichen.
In der Herangehensweise und der st i l -
s icheren Umsetzung bi ldet es einen
wertvol len Bei t rag in der Diskuss ion
um den Umgang mit Bauten aus den
1960er- und 1970er-Jahren.

Trans-Format ion

Objekt : Sanierung Hochhaus Zurmattenstrasse 34, Solothurn
Bauherrschaft : Anfos Immobi l ien AG
Archi tekten: Egl i Rohr Partner AG, Archi tekten BSA SIA, Baden 5 Dättwi l
Farbgesta l tung: Jean Pfaf f, Vental ló , Girona, Spanien
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Balkone mit
Verglasung
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Links:
Balkonzone

Rechts:
Fassade Ost

Grundriss Standardgeschoss

Situation

Objekt : Sanierung Hochhaus Zurmattenstrasse 34, Solothurn
Bauherrschaft : Anfos Immobi l ien AG
Archi tekten: Egl i Rohr Partner AG, Archi tekten BSA SIA, Baden 5 Dättwi l
Farbgesta l tung: Jean Pfaf f, Vental ló , Girona, Spanien
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Den Platz e ines grosszügig dimensio-
nier ten Carports hat die Bauherr in
im Pensionsal ter genutzt , um sich
dort , in unmitte lbarer Nähe zum
Fami l ienhaus, ihr «Stöckl i» zu er-
r ichten. Vor al lem Raum sol l te dieses
bieten. Zudem galt es, adäquat auf
das Haupthaus zu reagieren. 1968
vom Solothurner Archi tekten Peter
Bühlmann als Prototyp für das Stahl-
bausystem BIB erbaut, is t d ieses Tei l
der regionalen Archi tekturgeschichte.
Die Antwort auf diese Ausgangslage
ist e in schl ichtes Wohnhaus, das
die Verwandtschaft zum Haupthaus
sucht , s ich dann aber in jeder Bezie-
hung von ihm absetzt – respektvol l
und doch eigenständig.

Das Wohnhaus steht in der ländl i -
chen Kle ingemeinde Kütt igkofen am
Jurasüdfuss, umgeben von Sträu-
chern, Bäumen und einer weiten,
grünen Landschaft . Analog dem
Haupthaus, das nun von der Fami l ie
des Sohnes bewohnt wird, is t es als
Pavi l lon konzip ier t : e in Einraumhaus
mit F lachdach, das auf den Boden
gesetzt worden ist . Doch während
das Haupthaus auf e inem strengen
orthogonalen Raster aufbaut, aus
Stahl konstru ier t is t und vom Boden
abgesetzt wurde, bes i tzt der halb so
grosse Neubau keinen rechten Win-
kel , i s t aus Holze lementen konstru-
ier t und steht di rekt auf dem Grund.
Obwohl die Bauten an ihrer nächsten
Ste l le nur sechs Meter voneinander
entfernt und beide vol ls tändig
von Glas umfasst s ind, b le ibt ihre
Int imsphäre durch die geschickte
Ausr ichtung des Neubaus inmit-
ten des Baumbestandes gewahrt .

Das Innere ist schl icht und wirkt
t rotz der knappen Platzverhäl tn isse
grosszügig. Schrankküche, Bad und
Stauräume sind in einen kompakten
Kern integr ier t . Um ihn herum ist
der Raum fl iessend und lässt s ich je
nach Bedarf durch Schiebewände in
bis zu dre i E inzel räume unterte i len.
Die Mater ia l i s ierung in ver le imten
OSB-Holzplatten und einem dunkel
e ingefärbten Anhydr i tboden ver le iht
dem Raum die Atmosphäre eines
Atel iers : e infach, funkt ional und
sinnl ich.

Die Jury würdigt die räuml iche und
atmosphär ische Kraft d ieses Baus,
d ie auf se iner «Angemessenhei t»
sowohl im Umgang mit dem Kontext
a ls auch mit der Bauaufgabe beruht .
Den Anforderungen entsprechend
ist jegl icher E ingr i f f ef fekt iv, ohne
dabei auf e ine gewisse Verspie l thei t
zu verz ichten. Wie selbstverständl ich
fügt s ich der Bau als neuer Bestand-
te i l in se ine Umgebung ein, t r i t t mit
ihr in Dia log und macht s ie zu seiner
grössten Qual i tät .

Kle ine Schweste r

Objekt : Neubau Wohnpavi l lon, Löf fe lackerweg 3, Kütt igkofen
Bauherrschaft : Er ika Arn, Kütt igkofen
Archi tekten: Dual Archi tekten BSA, Solothurn
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Wohnraum

GrundrissSituation
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Objekt : Neubau Wohnpavi l lon, Löf fe lackerweg 3, Kütt igkofen
Bauherrschaft : Er ika Arn, Kütt igkofen
Archi tekten: Dual Archi tekten BSA, Solothurn



Fassaden Süd
und West
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Jugendmusikschule, Dornach
Architekten: Schwob & Sutter Architekten AG,
Bubendorf

Neubau Turnhalle Kirsgarten, Büsserach
Architekten: Dorji Sigrist Architekten, Luzern

Wohn-/Atelierhaus, Büsserach
Architekten: Degelo Architekten, Basel

Umbau Alternative Bank ABS, Olten
Architekten: Metron Architektur AG, Brugg

Bebauung Nepomuk, Dornach
Architekten: Zwimpfer Partner Architekten, Basel,
Zürich

Neubau Werkhof Olten, Olten
Architekten: Schmutziger Architekten AG, Olten
und ssm Architekten AG, Solothurn

Überbauung Central Breitenbach, Breitenbach
Architekten: Zwimpfer Partner Architekten, Basel,
Zürich

Neubau Produktionshalle mit Bürogebäude, Olten
Architekten: W. Thommen AG, Architekten &
Planer, Olten
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Gemeindezentrum Hochwald
Architekten: Architektengemeinschaft Nussbaumer
Trüssel Architekten und Schwob & Sutter Architekten,
Bubendorf



Neubau Schulhaus und Gemeindeverwaltung,
Umbau Kindergarten, Gestaltung Dorfplatz,
Starrkirch-Wil
Architekten: wbarchitekten ETH SIA, Bern

Kreiselgestaltung, Neuendorf
Architekten: Schneider Landschaftsarchitekten
bsla AG, Olten

EFH Aeschlimann, Kestenholz
Architekten: TKS Architekten AG, Solothurn

Neubau Verwaltungsgebäude Ronal AG, Härkingen
Architekten: F. M. Branger Architekten und Planer
AG, Grenchen

Atelierwohnhaus, Oensingen
Architekten: Alex Jaeggi dipl. Arch. ETH SIA, Zürich

Büroneugestaltung Head Office Weltbi ld Verlag
Schweiz, Olten
Architekten: Aanker, Architekturbüro Alfred Anker,
Olten

Oberstufenschulhaus Matzendorf, Matzendorf
Architekten: ARGE Menzi Bürgler Achitekten/
Savioni Architekten GmbH, Zürich

Ausbau Remise Schlosshof, Oensingen
Architekten: wwb Architekten AG, Solothurn

Gartenhofsiedlung Hombergstrasse 9 –23,
Wangen b. Olten
Architekt: Marcel Schenk dipl. Arch. FH/SIA/REG.A,
Oensingen

57



Bildungszentrum Wallierhof, Riedholz
Architekten: ern+heinzl Architekten, Solothurn

Siedlung Fegetzhof, Solothurn
Architekten: Guido Kummer + Partner, Architektur
+ Planung HTL SWB, Solothurn

Aarebrücke Entlastung West, Solothurn
Ingenieure: Fürst Laffranchi Bauingenieure GmbH
Gestalterische Beratung: Nissen & Wentzlaff
Architekten, Basel

Neugestaltung Umgebung Süd Touringhaus, Solothurn
Architekten: Markus Ducommun, Arch. ETH SIA BSA,
Solothurn

Neubau öffentl iche Toi lettenanlage, Solothurn
Architekten: Guido Kummer + Partner, Architektur
+ Planung HTL SWB, Solothurn

Umbau Haus 2, Psychiatrische Klinik, Solothurn
Architekten: Markus Ducommun, Arch. ETH SIA BSA,
Solothurn

Fachhochschule Nordwestschweiz, PH Solothurn,
Solothurn
Architekten: Suter + Partner AG Architekten, Bern
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Minergiesiedlung Kirchacker, Oberdorf
Architekten: Aarplan Architekten AG, Solothurn

Minergiesiedlung Galmisbach, Rüttenen
Architekten: Felber Szélpal Architekten AG,
Solothurn



Neubau Wohn- und Geschäftshaus Schänzlipark,
Solothurn
Architekten: Flury und Rudolf Architekten AG,
Solothurn

Altersheim Thüringenhaus, Körper im Riedholzturm,
Solothurn
Architekten: Felber Szélpal Architekten AG,
Solothurn

Gassbar, Solothurn
Architekten: Felber Szélpal Architekten AG,
Solothurn

Neugestaltung Bahnhofplatz, Solothurn
Architekten: Flury und Rudolf Architekten AG,
Solothurn (Busswartedächer in Zusammenarbeit mit
Marc Flammer Architekt, Solothurn)

Umbau Haus Bregger und Restaurant Salzhaus,
Solothurn
Architekten: Edelmann Krell Architekten, dipl. Arch.
ETH SIA, Zürich

Anbau Haus Buser, Solothurn
Architekten: wwb Architekten AG, Solothurn

Sanierung Hochhaus Zurmattenstrasse, Solothurn
Architekten: Egli Rohr Partner AG, Architekten BSA
SIA, Baden

Wohn- und Geschäftshaus Perron 1, Solothurn
Architekten: Morger + Dettli Architekten AG BSA/SIA,
Basel
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Umbau Wohnhaus Loretostrasse, Solothurn
Architekten: Kast Kaeppeli Architekten, Basel
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Wohnhaus Flury, Deitingen
Architekten: spaceshop Architekten GmbH, Biel

EFH Stapfackerweg, Biberist
Architekten: noo-w Architekten, Biberist

Discherheim, Solothurn
Architekten: F. M. Branger Architekten und Planer AG,
Grenchen

Gesamtrestaurierung Allerheiligenkapelle,
Derendingen
Architekten: Peter Widmer, dipl. Arch. ETH/SIA
EURING, wwb Architekten AG, Solothurn

Erweiterung Kunsthaus Grenchen, Grenchen
Architekten: ssm Architekten AG, Solothurn und
w2 Architekten AG, Bern

Umbau der Geschäftsräumlichkeiten Regiobank,
Filiale Biberist
Architekten: Flury und Rudolf Architekten AG,
Solothurn

Halle mit Bürobau, Menz AG, Luterbach
Architekten: E+P Architekten AG FH SIA, Solothurn

Wohnheim mit Tagesstätte, Rodania, Grenchen
Architekten: Architektengemeinschaft Biel_97
k2p Architekten GmbH, Biel

Neubau Wohnheim mit Beschäft igung Kontiki ,
Subingen
Architekten: Graf Stampfli Jenni Architekten AG,
Solothurn



Eingereichte Objekte 2010

Schulzentrum OZ 13, Subingen
Architekten: planundwerk Architekten GmbH,
Langenthal

Wohnpavillon Arn, Küttigkofen
Architekten: Dual Architekten BSA, Solothurn

Fussgänger-Aarebrücke, Solothurn
Ingenieure: Fürst Laffranchi Bauingenieure GmbH
Gestalterische Beratung: Nissen & Wentzlaff
Architekten, Basel

Olten

Solothurn

Dornach

Oensingen

Grenchen

Biberist

Küttigkofen

Härkingen
Neuendorf

Oberdorf

Breitenbach

Büsserach

Rüttenen Riedholz

Matzendorf

Hochwald

Starrkirch-Wil

Kestenholz

Wangen

Hessigkofen

Luterbach
Deitingen
Derendingen
Subingen

Wohnhaus Schluep Fischer, Hessigkofen
Architekten: Dual Architekten BSA, Solothurn
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